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Eine Begegnung mit Paul Krause 
Fiktives Interview 
1871 in Glogau geboren, wurde Paul Krause 1923 als Leiter der Medizinischen Klinik nach Münster 
berufen, um die medizinische Fakultät mit aufzubauen. Er war ein bedeutender Internist und einer der 
Pioniere der klinischen Radiologie und Röntgendiagnostik.Sein Leben widmete er der Universität, allem 
Akademischen. Treu in seinen Werten und in seinem Verständnis einer wissenschaftsbasierten Medizin 

kam es 1934 zum tragischen Suizid, nachdem er Widerspruch gegen die von 
Nationalsozialisten propagierte Stärkung des Berufsstandes der Heilpraktiker 
und „biologischer Heilverfahren“ einlegt hatte. Sein Protest hatte zu einem 
Boykott seiner Lehre und Diskreditierung seiner Kompetenzen durch 
nationalsozialistische Studenten und Ärzte geführt. 

Ein Stolperstein befindet sich vor dem Dekanatsgebäude (der früheren 
Medizinischen Klinik) hier in Münster.


Herr Krause, Sie kamen 1923 nach Münster. Bald jährt sich das 
Bestehen der neuen medizinischen Fakultät zum 100. Mal. Was 
sagen Sie dazu?
Ich war erst in Bonn tätig, dort hatte meine akademische Karriere 
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begonnen mit meiner Professur. Vorher war 
ich in Hamburg und Kiel Assistenzarzt für 
Hygiene. Umso mehr hat es mich gefreut, 
auch noch nach Münster berufen worden 
zu sein. Es war definitiv ein Neustart mit der 
medizinischen Fakultät, die dann 1925 
gegründet wurde. Diese wurde auch mit 
einem großen Festakt begangen, es war 
wirklich beeindruckend. Ich hatte viel 
Freude daran, bei der Gründung aktiv dabei 
zu sein und somit ein kleiner Teil von dieser 
heute doch bekannten Universität zu sein.

Hatten Sie sich das so vorgestellt früher? 
Dass Münster 100 Jahre nach Gründung 
ca. 3000 Medizinstudierende hat?
Es war natürlich meine große Hoffnung von 
Beginn an. Die Fakultät wuchs immer 
weiter und Münster ist eine tolle Stadt zum 
Leben, deswegen wundert mich das 
eigentlich nicht. Die Zahl ist definitiv 
beeindruckend, wenn ich daran denke, wie 
wir angefangen haben: 1925 hatten wir 
gerade einmal etwas über 300 
Medizinstudierende. Aber die heutigen 
Zahlen waren irgendwie auch immer das 
Ziel.

Sie waren ab 1930 sogar Rektor der Uni. Was macht die Stadt 
Münster denn insgesamt für Sie aus?

Münster ist, und das bereits seit langer 
Zeit, sehr studentisch geprägt in seinem 
Stadtleben. Das merkt man durch und 
durch. Ich habe einen kleinen Ratgeber 
dazu herausgegeben früher. Da muss 
ich jetzt natürlich auch mal fragen: Wie 
ist das, heute in Münster zu studieren?

Wirklich schön, ich denke auch ganz 
voreingenommen, dass sich das Leben 
hier von dem in manchen anderen 
Städten unterscheidet. Der Campus ist 
die Stadt selbst, was sie nur umso 

belebter macht. Ich habe Ihren Stadtführer „Die Westfälische 
Wilhelms-Universität zu Münster“ auch gelesen und erstaunlich viel 
wiedererkannt, er ist gar nicht so veraltet, wie man beim 
Erscheinungsjahr 1931 denken könnte. Es wirkte auf mich auch so, 
als zeigte sich schon ein gewisser Stolz auf die Stadt Ihrerseits.
Definitiv. Das kann und möchte ich gar nicht leugnen. Ich habe 
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immer versucht, Münster im besten Licht mit allen Vorzügen zu präsentieren.

Inwiefern?
Naja, Münster hat, wie bereits gesagt, so viel zu bieten. Die Universität selbst natürlich, 
die fachlich unglaublich breit aufgestellt war und natürlich auch noch ist. Nicht nur 
innerhalb der medizinischen Fakultät, die mir selbstverständlich besonders am Herzen 
liegt, sondern auch bezogen auf die anderen Fachbereiche wie Rechtswissenschaft, 
Lehramt, Wirtschaft usw. Es gibt viele Freizeitangebote für Sport oder auch diverse 
studentische Organisationen, in denen man aktiv werden kann. Ebenso breit aufgestellt 
ist der Kern der Universitäten: Akademisch-wissenschaftliche Karrieren mit 
Promotionsmöglichkeiten in der Forschung fördern und so die Zukunft in der Medizin 
sichern.

Apropos Forschung. Auch dahingehend sind 100 Jahre vergangen. Jetzt sehen Sie den 
Stand heute. Wie ist Ihr Eindruck?
Die Radiologie hat enorm an Bedeutung zugelegt, was mich natürlich sehr freut!
Die heutigen Geräte sind unglaublich, hätte ich diese mal vor 100 Jahren gehabt. Aber 
auch ohne sie war die Forschung sehr spannend und vielseitig, gutes 
wissenschaftliches Arbeiten war immer schon ein großes Anliegen meinerseits. 
Irgendwo muss man ja anfangen und vieles erkenne ich inhaltlich auch wieder.

Mögen Sie ein Beispiel nennen?
Ich habe mir sagen lassen, dass gynäkologisch angesiedelte Tumoren auch heute noch 
mit Röntgenstrahlen in der Strahlentherapie behandelt werden. Ich habe in meinem 
Lehrbuch „Therapie Innerer Krankheiten“ von 1926 beschrieben, dass man Brustkrebs, 
den man nicht mehr operieren kann, bestrahlen sollte und dies meist auch erfolgreich 
ist. Außerdem war mir zu diesem Zeitpunkt bekannt, dass man Brusttumoren auch 
postoperativ bestrahlen sollte. Man muss natürlich berücksichtigen, dass man Therapien 
von damals nicht einfach so mit denen von heute 
vergleichen kann. Trotzdem kann man in groben 
Zügen behaupten, dass auch jetzt bei 
bestimmten Tumoren der Brust die Bestrahlung 
nach der Operation immens wichtig und quasi 
nicht mehr wegzudenken ist.

Das ist wirklich spannend! Also ist vieles, wofür Sie 
mit der Radiologie von früher standen, noch immer 
aktuell?
Ich würde mal behaupten, vom Prinzip her wohl 
schon. Ich kenne die aktuelle Technik natürlich 
nicht genau, aber die, die ich früher genutzt habe, 
würde Ihnen heute wohl auch nicht viel sagen. Ich 
fühle mich selbst dennoch bestätigt, dass die 
Schwerpunkte heute ähnlich sind zu meinen 
damals. Auch wenn sich viel getan hat, aber das 
wäre ja eher schlecht, wenn nicht. Also um die 
Frage zu beantworten: Ja. Radiologie und die 
Nutzung von radioaktiver Strahlung ist nicht reine 
Diagnostik, sondern auch von erheblicher 
Bedeutung bei der Therapie verschiedenster 
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Krankheiten. Die Tatsache, dass sich daraus auch verschiedene Fachgebiete ergeben 
haben, die dazu eigenständig arbeiten, zeigt umso mehr, dass die Strahlenheilkunde 
gebraucht wird und mittlerweile einfach so umfangreich und vielfältig ist.

Aber es gibt im Vergleich zu heute auch Einschränkungen?
Natürlich. Ich muss mir selbstverständlich eingestehen, dass nicht alles dem aktuellen 
Stand der Forschung nahekommt. Beispielsweise haben wir früher versucht, 
Magengeschwüre mittels Röntgenbild und Bariumsulfat zu diagnostizieren. Das 
beschreibe ich auch in „Therapie Innerer Krankheiten“ von 1926. Mir wurde erklärt, dass 
man das heute gar nicht mehr macht, sondern Magenspiegelungen nutzt. Trotzdem 
muss ich anmerken, dass der Gebrauch von Bariumsulfat noch heute wichtig ist, 
beispielsweise für den Breischluck zur Darstellung von Engen in der Speiseröhre, was 
mir ebenfalls vor 100 Jahren bekannt war.

Was sagen Sie also zu den heutigen Entwicklungen?
Für mich geht damit meine größte und wichtigste Forderung in Erfüllung: Die 
Röntgenstrahlen und ihre Nutzung als festen Bereich zu etablieren und ihre Vorteile zum 
Wohle der Patienten und ihrer Erkrankungen zu nutzen. Es ist das eingetreten, was ich 
vorhersagte, das macht mich natürlich stolz und zeigt, dass meine Projekte richtig 
angesetzt und angelegt waren. Die Entwicklungen heute stehen ganz im Sinne der 
Radiologie und Strahlentherapie und somit auch in meinem. Ich kann nur wiederholen, 
was ich früher mal geschrieben habe: „Die Röntgentherapie ist auf keinem Gebiete der 
praktischen Medizin mehr zu entbehren.“

Was ebenfalls heute noch besteht, ist das von Ihnen 
mitgegründete Röntgenmuseum sowie Röntgens Denkmal 
in Remscheid-Lennep. Wie war das früher für Sie?
Das waren wohl die wichtigsten Projekte für mich. Ich habe 
viel daran gearbeitet und sehr gehofft, dass meine 
Anstrengungen ein würdiges Denkmal für Röntgen und 
seine Arbeit schaffen. Ich bin schon der Meinung, dass uns 
dies gelungen ist. Auch das Museum geht mit der Zeit und 
besteht weiter. Das macht mich schon stolz und glücklich.

Es existieren auch viele Briefe von Ihnen, in denen es 
genau um diese Projekte geht.
Oh ja, ich konnte die Anzahl dieser Briefe kaum selbst noch 
überblicken. Durch meine Arbeit, auch in der Röntgen-

Vereinigung Bonn, hatte ich doch zahlreiche Kontakte zu Kollegen, auch ins Ausland. 
Dies bot mir die Möglichkeit, überhaupt die beiden Projekte so zu realisieren. Über Jahre 
schrieben wir über Spenden von Geldern und auch Exponaten für das Museum, die 
somit aus vielen verschiedenen Kliniken kamen. Jede Zusage hat mich immer sehr 
gefreut. Ich selbst habe testamentarisch verfügt, dass meine linke Hand, die mit den 
Schäden jahrelanger radiologischer Arbeit gezeichnet ist, dort ausgestellt wird. Früher 
habe ich sie zu Forschungszwecken unter dem Gerät eingestellt, während ich es mit 
rechts bedient habe. Ich wollte damit unbedingt auch einen eigenen persönlichen 
Beitrag leisten.

Wie sehen Sie dieses Projekt heute?
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Es hat für mich immer große Relevanz gehabt. Ich wollte das Museum so einrichten, 
dass Menschen, die mit dem Thema nicht jeden Tag zu tun haben, wie es 
beispielsweise auch bei Ärzten anderer Fachrichtungen der Fall ist, auch ihr Interesse 
daran finden können.
Wenn sie dieses Museum besuchen und damit etwas über Radiologie lernen und 
mitnehmen, dann ist mein Ziel erreicht und meine Arbeit war nicht umsonst. 
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